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A 2 Nbonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte 
Pfennig pränumerando; 


ar 4 für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharlnenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


* j Ausgabe Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
15 täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
üg 10 1 en = RE — — — — 
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113. Donnerſtag den 17. Mai 1888. 
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a Das Befinden des Kaiſers. 
i Ueber das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers iſt geſtern 
2 lkendes Bulletin ausgegeben worden: „Das Befinden Sr. Ma⸗ 
|, ät des Kaiſers iſt in den letzten Tagen gut geblieben, Appetit 
. ud Kräfte haben zugenommen. In Folge einer leichten Rachen⸗ 
BE 1 indung beſtehen ſeit einigen Tagen geringe Schlingbeſchwer⸗ 
5 u, welche ſich bereits beſſern. Das abendliche Fieber bleibt 
ehr an gering. Mackenzie. Wegner. Krauſe. Hovell. Leyden. 
4 tor,“ — Wie die „Poſt“ berichtet, hat der Kaiſer am 
1 Mag zu verſchiedenen Malen kleine Promenaden in ſeinem 
1 r gemacht, die ihn, obwohl er dabei ſich keiner Stütze 
1 hi Auch die größere geiſtige 
16 


N daher war ſeine Stimmung am Abend ungetrübt. Das Fieber 
1 bar Montag Abend ſehr mäßig; blieb doch das Thermometer 
0 Ü K 


. Majeſtät noch unter dem normalen Stand; fie erreichte nur 


in, 


1 
1 


licht 
Ne End 
* Wale Leiden hat ſeit der Rückkehr Sr. Majeſtät von San 
EEE 


* 3 iſt geſtern Morgen wieder gegen 10 Uhr aufgeſtanden und 


den 


— 


* dor 
| ws eitsfähigkeit mindert.“ Alles, was man von der ſtärkenden 
is berühmte „Gläschen des armen Mannes“ während der 
ne rbeiter für alkoholiſche Getränke ausgiebt, iſt nicht nur ver⸗ 


bite das für Alkohol verausgabte Geld anlegen, wenn er 
$ tor vernünftiger Weiſe nur als Betäubungsmittel Anwen⸗ 
7 uss finden, Alle anderen günſtigen therapeutiſchen Wirkungen 
im höchſten Grade zweifelhaft.“ 

la Wenn nun Bunge den Schluß zieht, der Handel mit Alko⸗ 
m müſſe von Staatswegen denſelben Einſchränkungen unter⸗ 
Be ihm en werden wie der mit jedem anderen Gifte, ſo muß ich 
ge nit Prinzipiell. vollkommen beipflichten. Ich bekenne mich zwar 
19 Mato zu jenem „liberalen Doktrinarismus“, den die Ro⸗ 
| ei iker oder, wie ſie ſich heute nennen, Realpolitiker als 
’ ht“ zu verſchreien lieben, ich kann aber nicht erkennen, daß 


— 
* 5 F ER 
„ Jelddienſtübungen. 
Eine Sommergeſchichte von Eufemia Gräfin Balleſtrem. 
* a Se (Frau von Adlersfeld.) 


1 (2. Fortſetzung.) 

„Hat er Töchter?“ — 

Und „Er hatte nur einen Sohn, welcher in der Armee ſtand 
im Jahre 70 in Frankreich fiel. Von einem weiblichen 
al eſen im Waldſchloß iſt nichts bekannt — im Gegentheil, der 
bite Herr ſoll ſogar ein ausgeſprochener Weiberfeind fein. Es 
Ihe alſo dabei, das Weſen, das Sie dort im Mondenlicht 


mn 3 


rs . 


ber, Halt, jetzt ſeh' ichs auch,“ rief Taubenwald, und ſetzte 
fe ſeugt hinzu: „Eine Kuhmagd iſt es nicht, das ſteht 


„Alſo eine Elfe — — “?“ — 
do Weiter rollte der Wagen durch ein paar ſchlummernde 
et, über eine große Brücke, dann ſchimmerten ein paar 
die e. Straßenlampen mit blakendem Petroleum geſpeiſt durch 
bein, ume — die Pferde ſtanden, und man war wieder da⸗ 
un in Kuckucksneſt. 5 
5 ef „Gute Nacht, träumen Sie von Ihrer Elfe, Herr v. Horſt,“ 
m Frau von Taubenwald nedend dem jungen Nittmeifter nach. 
2 be Und ſeltſamer Weiſe träumte er wirklich von der weißen 
9 fh t unter den hohen, rauſchenden, grünen Bäumen — ſie 
er ſie r ihm her, er eilte ihr nach und fing ſie ein, und als 
fi e dann in den Armen hatte und ihr reizendes Geſichtchen 
wise nahe ſah, ſo nahe — da konnte er nicht anders, er 
Hache ſie küſſen. In demſelben Moment aber ſchmetterte der 


us zum Exerzieren. — — 


ur d temarſch aus dem Sommernachtstraum ſo laut, ſo ju⸗ 
n los, daß der Träumer hoch auffuhr — — i 
4 und Wahrhaftig, da ſchien die Sonne ſchon in ſeine Fenſter 
15 Ala trab, trab, trab, ſcholl es auf der Straße, denn unter den 
Inauen des Hochzeitsmarſches ritt die erſte Escadron ſchon 


es gegen die „liberale Doktrin“ irgendwie verſtößt, um Laſtern 
zu ſteuern, ſelbſt an ſich mehr oder weniger harmloſe Hand⸗ 
lungen zu verbieten. Wem es dafür als Beweis nicht genügt, 
daß gerade unter dem Volke, welches die Fahne der individu⸗ 
ellen Freiheit am höchſten hält, dem Volke der Vereinigten 
Staaten, zuerſt ſtaatliche Beſchränkungen des Alkoholverkaufes 
ſtattgeſunden haben, dem wollen wir ein Beiſpiel entgegenhalten, 
das Bunge außerordentlich ſchlagend gewählt hat. 

„Das Hazardſpiel“, ſagt Bunge in ſeinem Vortrage, „iſt 
in allen ziviliſirten Staaten verboten. Und doch iſt die Gefahr, 
die aus dem Hazardſpiel der Geſellſchaft erwachſen könnte, ver⸗ 
ſchwindend gering im Vergleich zu den Folgen der Trunkſucht. 
Wie würden Sie es doch beurtheilen, wenn jemand ſagen 
wollte: Mir macht das Hazardſpiel Vergnügen, es iſt mir die 
angenehmſte Erholung nach meiner Arbeit; es zerſtreut mich; es 
bringt mich auf andere Gedanken. Eine Gefahr iſt für mich 
gar nicht vorhanden; ich beherrſche mich vollſtändig; ich werde 
dieſe Liebhaberei niemals zur Leidenſchaft anwachſen laſſen. Ich 
wünſche deshalb, daß an jeder Straßenecke eine Spielhölle 
eröffnet werde, damit ich einkehren und mein Vergnügen haben 
kann, ſo bald und ſo oft es mir beliebt. Wenn andere ſo charakter⸗ 
los ſind, ſich und ihre Familie ins Elend zu ſtürzen — was 
geht das mich an?“ 

Das iſt, wie Bunge ganz richtig ſagt, genau der Stand⸗ 
punkt, den die große Mehrzahl der Menſchen der Alkoholfrage 
gegenüber einnimmt. Ja, es iſt noch ſchlimmer, denn man wird 
ja oft — wenigſtens in Deutſchland — ſelbſt in guter Geſell⸗ 
ſchaft zu weiterem Trinken dringend aufgefordert. 

Die geſetzliche Beſchränkung des Alkoholverkaufes halte ich, 
wie geſagt, mit Bunge für das ideale Ziel, aber ich bin weit 
entfernt von der ſanguiniſchen Hoffnung, daß dies ideale Ziel 
in abſehbarer Zeit in Deutſchland erreicht werden könnte. In 
der That werden ſich die Kreiſe der deutſchen Nation, welche 
die Klinke der Geſetzgebung in den Händen haben, nur ſehr 
ungern davon überzeugen, daß der Verkauf des Alkohols auf 
gleichem Fuße zu behandeln ſei wie der Verkauf anderer Gifte. 
Es kann ſich daher für's erſte nur um die Frage handeln: Wie 
iſt durch private Agitation gegen die Verheerungen durch den 
Alkohol zu wirken?“ 


Politiſche Tagesſchau. 8 
Der im Fluge die Lage des europäiſchen Continent ſtudi⸗ 
rende Chefredacteur der „Pall Mall Gazette“, Herr Stead, kann 
— eben weil er im Fluge reiſt und nur flüchtig einen Einblick 
von dem Triebwerk einer Nation zu gewinnen vermag — 
darum auch nicht frei von gewaltigen Irrthümern bleiben. So 
kommt er bei ſeinem Urtheil über Deutſchland zu der wunder⸗ 
lichen Meinung, es gebe in Berlin keinen Kaiſer und nur noch 
die Bismarcks Vater und Sohn, die ſo abſolut wie der Zar 
in der internationalen Politik regierten und in ihrer Ausübung 
ebenſo rauh wie Peter der Große ſeien. Zu widerlegen brauchen 
wir einen ſolchen Irrthum nicht, das hieße unnütze Worte ver⸗ 
ſchwenden. Zuſtimmen aber müſſen wir Herrn Stead, wenn er 
dennoch zugiebt, daß etwas Rührendes in der Anhänglichkeit der 
deutſchen Nation an ihren Kanzler liegt. „Vor langen Jahren 
fragte ich einmal Thomas Carlyle, welchen praktiſchen Rath er den⸗ 


Der Rittmeiſter Freiherr von Horſt aber hatte, trotz den 
energiſchen Weckverſuchen ſeines Burſchen, verjchlafen — — 

„Ja, ja, daran war der Traum ſchuld — — 

Ein ſeltſamer Traum! = 

Der Mai und die Hälfte des Juni waren verſtrichen, die 
Schwadronsbeſichtigungen hatten ſtattgefunden, die hohe 
Generalität hatte Kuckucksneſt wieder verlaſſen und die Garniſon 
trat in die wichtige Phaſe der Felddienſtübungen. Noch brütete 
der Ctatsmäßige über ſeinen mit ſtrategiſcher Weisheit zu er⸗ 
theilenden Aufgaben, denn vorläufig machten dieſe die Schwa⸗ 
dronschefs und auch der Rittmeiſter von Horſt faßte die erſten 
verwegenen Pläne, um ſeine Offiziere in die Irre zu ſchicken. 
Dies gelang ihm denn an einem wundervollen Spätjunimorgen 
auch glänzend. Seine Patrouillen verloren die Fühlung voll⸗ 
ſtändig — und das Manöver verlief reſultatlos. Ziemlich übel 
gelaunt trat er den Rückweg durch den Wald an und ſah ſich 
plötzlich vis-4-vis dem Waldſchloſſe, d. h. deſſen Rückſeite, wo 
ein großer Brunnen ſeinen Ideen plötzlich eine andere Richtung 
ab. 

Schnell entſchloſſen ſchickte er ſeinen Wachtmeiſter ab mit 
der Frage, ob Seine Excellenz der Herr Oberforſtmeiſter Graf 
Eſchendorff erlaubte, daß er die Pferde an ſeinem Brunnen 


tränken laſſen dürfe. 


Nach geraumer Zeit kam die Erlaubniß denn auch zurück 
— von dem Einſiedler im Waldſchloſſe aber hatte der Wacht⸗ 
meiſter nichts geſehen und ſah auch weder Horſt noch ſeine 
Officiere etwas, ja, das Waldſchloß ſah aus wie verzaubert und 
verwunſchen, ſo öde, ſo ſtill, ſo geſpenſterhaft ruhig war's darin 
und darum am hellen Mittag. 

Das reizte Horſt ganz außerordentlich. Nachdem er über⸗ 
legend eine Zeitlang dem Tränken der durſtigen, müden Pferde 
ſeiner Cohorte zugeſehen, ſaß auch er ab, klopfte ſeinem Braunen 
den Hals, drehte noch einmal unentſchloſſen an ſeinem Barte 
und ſchritt dann geradewegs auf das Waldſchloß zu, deſſen 


II Jahrg 


jenigen zu geben habe, welche in unſerem Zeitalter des Stimmkaſtens 
und des allgemeinen Wahlrechts dennoch ſeine (Carlyle's) Lehren 
annähmen und zu wiſſen wünſchten, welchen Schritt ſie zuerſt 
ergreifen ſollten. Carlyle erwidert, daß diejenigen, welche die 
Hohlheit des modernen Phraſenthums einſähen, deren Herz ſich 
empörte gegen die alberne Annahme, daß die höchſte Weisheit 
in der unterwürfigen Conſultation der Majorität der Narren 
beſtände, ruhig abſeits geduldig warten ſollten, bis es immer 
ſchlechter und ſchlechter würde, bis der große ſtarke und fähige 
Mann erſchiene, welchen ſie dann als ihren Herrn anerkennen 
würden. Er wird erſcheinen, ſagte Carlyle, wenn Ihr nur auf 
ſein Kommen vorbereitet ſeid. In Deutſchland ſcheint man mit 
ziemlichem Erfolg den Rath beherzigt zu haben. Aber des Frie⸗ 
dens, nicht des Krieges halber, ſcharen ſich alle deutſchen Stämme 
um den Fürſten Bismarck. Es ſind friedliche Leute, dieſe 
Deutſchen, und in ihrem Kanzler ſehen ſie den Eck- und Grund⸗ 
ſtein des Gebäudes des europäiſchen Friedens. Dem Fürſten 
Bismarck liegt einzig an der Erhaltung des Friedens. Sagen 
wir richtiger, dem deutſchen Kaiſer und mit ihm ſeinem Kanzler 
liegt einzig an der Erhaltung des Friedens. 


Der wirthſchaftlichen Beziehungen Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
land geſchah vorgeſtern im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe bei der Berathung über das Budget des Handels⸗ 
miniſteriums Erwähnung. Gegenüber verſchiedenen Aeußerungen 
über die Handelsvertragsverhältniſſe mit Deutſchland erklärte der 
Handelsminiſter Marquis von Bacquehem, auch er erblicke in 
der proviſoriſchen Verlängerung des deutſchen Meiſtbegünſtigungs⸗ 
vertrages nicht das Ideal eines wirthſchaftlichen Verhältniſſes 
zum deutſchen Reiche, die Regierung habe aber das Ziel niemals 
aufgegeben, das wirthſchaftliche Verhältniß zu Deutſchland inni⸗ 
ger zu geſtalten und die handelspolitiſchen Beziehungen zum 
en Reiche auf die breite Grundlage der Entwickelung zu 
tellen. 

Für den Fall, daß der öſterreichiſche Reichsrath das 
Spiritusſteuergeſetz in dieſer Seſſion nicht mehr zu 
Stande bringen ſollte, will man ungariſcherſeits geſondert vor⸗ 
gehen, um der ungariſchen Finanzverwaltung auf alle Fälle die 
Vortheile der Spiritusſteuerreform zu ſichern. Das Scheitern 
der Spiritusvorlage würde die öſterreichiſche Regierung in eine 
kritiſche Situation bringen. 

Boulanger iſt von ſeiner Fahrt in das Nord⸗Depar⸗ 
tement nach Paris zurückgekehrt, wo ihn ſeine Anhänger mit 
dem üblichen Lärm empfingen. — Der commandoloſe General 
du Barail empfing am Montag die Präſidenten des bonapar⸗ 
tiſtiſchen Comité und hielt an dieſelben eine Anſprache, in 
welcher er darlegte, daß das wirkliche Programm, um das Land 
vor denen, die es ausbeuten, zu bewahren, in der Wiederher⸗ 
ſtellung der Berufung an das Volk beſtehe. Es ſei nothwendig, 
den Cäſarismus zu proclamiren, d. h. die Vereinigung der Ge⸗ 
walt in kräftigen Händen, um die Nation zu retten vor der 
Spaltung im Innern und der Bedrohung von außen. Du 
Barail war 1873 Kriegsminiſter; eine beſondere Rolle hat er 
indeß bisher nicht geſpielt. 


Das Buch „L'invasion allemande“ ſoll jetzt garnicht 


das Werk Boulanger's ſein. Das Haus Rouff, welches 
ſich einen erklecklichen Nutzen von dieſem Buche verſprach, wenn 


ſchwere, eichene Pforte ſich ihm ohne Widerſtand öffnete. Ein 
hallenartiges Entree, in welches ſchmale, eichene Treppen mit 
geſchnitzten Geländern, die ſich oben um eine altanartige Gallerie 
bogen, mündeten, nahm ihn vor Allem auf. Jagdtrophäen und 
unabſehbare Reihen von Gehörnen ſchmückten die Wände — 
vier ſich gegenüberliegende Thüren waren geſchloſſen und nur 
die mächtigen Flügel der portalartigen Thür der Vorderfront 
ſtanden weit geöffnet und ließen einen wohlbeſchatteten, ſaft⸗ 
grünen Raſenplatz ſehen, der mit Croquetbögen beſteckt war. 
„Ein Zeichen von Cultur,“ dachte Horſt, dies bemerkend, und 
während er noch unentſchloſſen war, an welcher Thür er klopfen 
ſollte, öffnete ſich eine derſelben rechts von ſelbſt und es erſchien 
ein Diener in Jägerlivree. 

„Herr Rittmeiſter befehlen — ? —“ 

„Geben Sie dem Herrn Oberforſtmeiſter meine Karte, — 
hier, ar; und jagen Sie ihm, ich wünſchte ihm perſönlich 
ai 7 gütige Erlaubniß zur Benutzung des Brunnens zu 

anken.“ 

Langſam und gemeſſen verſchwand der alte Diener in 
der erſten Thür links, dieſelbe halb offen laſſend, und nachdem 
Horſt drinnen erſt ein fragendes Grunzen zu hören ge⸗ 
N dröhnte es in tiefſtem Baß wie Poſaunenſchall zu ihm 

eraus: f 


„Donnerwetter, das hat mir gerade noch gefehlt!“ 


„Hm, recht freundlicher Empfang,“ dachte Horſt verblüfft, 


aber dann ergriff ihm das Komiſche der Situation derart, daß 
er nur mit Mühe ein lautes Lachen unterdrückte. 


Während er deſſelben noch Herr zu werden verſuchte, er⸗ 


ſchien ein alter Herr mit ſchneeweißem, vollem Haar, mächtigem 


weißem Schnurrbart und dito buſchigen Brauen über den 
jugendlich leuchtenden Augen in der Thür, ohne dem im Schatten 
des Treppengeländers ſtehenden Horſt gleich zu ſehen. 


„Na, zum Schockſchwernoth, wo iſt denn der Kerl?“ ſchrie 
er ungeduldig. „Schick ihn 'rein Johann —“ 
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es die Unterſchrift des Helden des Tages trüge, habe ihm, wie 
verſichert wird, 100 000 Franks dafür angeboten, daß er das 
Werk eines andern zeichne. Der in ſeinen freien Stunden auch 
handeltreibende General willigte darein. Das genannte Werk 
ber zu Verfaſſern: den Militärſchriftſteller H. Barthelemy, den 
ekannten Verfaſſer von „Avant la Bataille“, und den boulan⸗ 
giſtiſchen Abgeordneten Laiſant. 

Das engliſche Heerweſen iſt in der letzten Zeit Ge⸗ 
genſtand einſchneidenſter Verurtheilung in England ſelbſt ge⸗ 
weſen. Thatſächlich hat Großbritannien bei einem Kriegsbudget 
von beinahe 365 Millionen Mark ein nur 200 000 Mann 
ſtarkes Heer, davon 110 000 Mann in Europa, gehabt, die 
enormen Aufwendungen für Indien ſind in jene Ziffer nicht mit 
einbegriffen. Der lauteſte Tadler des Heerweſens innerhalb wie 
außerhalb des Parlaments war Lord Randolph Churchill, welcher 
der Regierung direct die Verſchleuderung der öffentlichen Gelder 
zum Vorwurf machte, aber kaum viel milder haben ſich auch 
hohe Militärs, z. B. General Wolſeley geäußert und ſeiner 
Verurtheilung iſt kein Theil des engliſchen Heer⸗ und Flotten⸗ 
weſens entgangen. Das Miniſterium hat nun eine Armeereform- 
bill eingebracht, welche jedoch nur ſehr beſcheidenen Erwartungen 
entſpricht. Sie will zur beſſeren Vertheidigung, namentlich von 
London, ein neues Armeecorps ſchaffen, welches neben wenigen 
ſtehenden Truppen in der Hauptſache aus der berittenen Land⸗ 
miliz, den Freiwilligen und der Miliz gebildet werden ſoll. In 
der Zeitung „Daily Telegraph“ erſchien nun ein Artikel, welcher 
das Ungenügende dieſer Reformbill eingehend begründete, die 
Autorſchaft wurde dem Oberbefehlshaber des engliſchen Heeres, 
dem Herzog von Cambridge zugeſchrieben, welcher dieſelbe jedoch 
im Oberhauſe in öffentlicher Erklärung in Abrede geſtellt hat. 
Der Premierminiſter tadelte darauf die Gepflogenheit hoher 
Militärs, die Militärverhältniſſe des Landes öffentlich zu kriti⸗ 
ſiren. General Wolſeley hat in Folge deſſen am Montag im 
Oberhauſe gleichfalls erklärt, daß ihm jener Artikel fremd ſei, 
auch erkenne er an, daß die jetzige Regierung Heer und Flotte 
nicht vernachläſſigt, ſondern gefördert habe, er halte aber an der 
Anſicht feſt, daß, ſo lange die engliſche Flotte ſo ſchwach ſei, 
wie dies jetzt der Fall, das Heer ſeinen Platz nicht behaupten 
könne, da überall in der Welt die Anſicht verbreitet ſei, daß der 
Zuſtand der Vertheidigungsmittel Englands daheim und aus⸗ 
wärts unbefriedigend ſei, und daß die militäriſchen Streitkräfte 
nicht ſo organiſirt und ausgerüſtet ſeien, wie ſie ſein ſollten. 
Der Premierminiſter Lord Salisbury erwiderte: „Das heutige 
militäriſche Glaubensbekenntniß Wolſeley's ſei ein ſehr ernſtes, 
die Regierung werde die größte Aufmerkſamkeit bewahren müſſen, 


die endgültige Entſcheidung müſſe aber der Regierung zuſtehen. 


Das Heer und die Flotte Englands befänden ſich ſeiner Anſicht 
nach in einem beſſerem Zuſtande als je zuvor. Die Regierung 
treffe die zur Sicherheit des Landes nothwendigen Maßregeln.“ 
Die Schwierigkeiten für die Regierung beſtehen im Weſentlichen 
darin, in einem Lande, welches durchaus von der allgemeinen 
Wehrpflicht nichts wiſſen will, die Vertheidigungskräfte ſo zu ge⸗ 
ſtalten, daß ſie für einen plötzlich ausbrechenden Krieg ſowohl 
im Mutterlande als in den Colonieen ausreichen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Unterſtaats⸗ 
ſecretär des Auswärtigen, Ferguſſon, eine der Bedingungen, der 
dem holländiſch⸗deutſchen Syndikat von der Republik Transvaal 
gewährten Eiſenbahnconceſſion von der portugieſiſchen Grenze 
nach Prätoria, ſei das Recht der zollfreien Waareneinfuhr. Die 
engliſche Regierung erwäge, ob eine ſolche Conceſſion mit den 
Englands vertragsmäßig zuſtehenden Rechten vereinbar ſei; ein 
Schriftwechſel ſei darüber mit der Transvaal⸗Republik im Gange. 
— Ferguſſon erklärte ferner, bezüglich der Verhältniſſe in Samoa 
ſei die Politik Englands auf der Colonialconferenz im Anfang 
1886 dargelegt und in den Verhandlungen der Conferenz ver: 
öffentlicht worden. Der darin enthaltene Vorſchlag ſei der be= 
züglich der Angelegenheiten im weſtlichen Theile des ſtillen 
Oceans in Waſhington zuſammengetretenen Conferenz bei deren 
Zuſammentritt unterbreitet worden. Bevor dieſe Conferenz ab: 
geſchloſſen ſei, könnten deren Verhandlungen und die den eng⸗ 
liſchen Vertretern ertheilten Inſtructionen nicht mitgetheilt wer⸗ 
den. Die Regierung zweifle nicht daran, daß Deutſchland dem 
gefangenen König Malietoa eine ſeinen Verhältniſſen entſprechende 
Behandlung habe zu Theil werden laſſen. 

Von verſchiedenen Seiten wird die Anknüpfung officieller 
Beziehungen Englands mit dem Vatican für den bevor⸗ 
ſtehenden Herbſt in Ausſicht geſtellt. — Die iriſchen Biſchöfe 

„Wenn Excellenz mich meinen, — — ich bin ſchon hier,“ 
erwiderte Horſt prompt, das Geſicht purpurroth durch feine ge⸗ 
miſchten Gefühle der Heiterkeit und einer gewiſſen Entrüſtung 
über den groben Empfang. 

Bei ſeinem Anblick wurde der alte Herr faſt verlegen. 

„Iſt mir eine Ehre, Herr von Horſt,“ ſagte er plötzlich 
ſehr höflich, „bitte, wollen Sie nicht näher treten? Hier in 
meinen Bau iſt zwar viel Tabacksqualm, aber dabei gemüthlicher 
als drüben im ſogenannten Salon — na, Sie wiſſen ja, wie 
ſolch' ein Local iſt.“ 

Dabei ließ er ſeinem Gaſt den Vortritt. 

„Johann, ich habe doch nicht wieder laut gedacht?“ fragte 
er den Diener mit einem Flüſtern, vor dem die Wände leiſe 
zu beben ſchienen. 

„Befehl — Excellenz haben ja geſchrien, wie'n —“ 

„Unſinn, dummer Deuwel,“ erwiderte der Oberforſtmeiſter 
entrüſtet, aber mit unſicherm Blick auf ſeinen Gaſt, der ſeiner 
Heiterkeit nun keinen Zwang mehr auflegte, ſondern hell heraus⸗ 
lachte, bis fein Wirth mit feinem dröhnenden Baß nolens volens 
einſtimmte. 

„Na, das iſt doch vernünftig, daß Sie einem alten Manne, 
der in der Einſamkeit laut denken lernte, ſeine Eigenart nicht 
gleich übel nehmen,“ ſagte er dann faſt herzlich, indem er ſich 
die hellen Thränen aus den Augen wiſchte, und Horſt die 
Hand reichte. „Die Jugend von heut zu Tage verſteht uns 
Alten nicht mehr, daran liegts. Und warum ſollten wir uns 
wegen ſolch' paar modernen Zierbengeln ändern? Hat keinen 
Zweck! Da bleibt man beſſer allein? Was?“ — 

„Im Gegentheil, man muß der Welt nicht die paar Ori⸗ 
ginale entziehen, die es noch giebt,“ behauptete Horſt keck. 

„So? Sondern ſich lieber zum Bajazzo für die liebe 
Jugend machen? Na ja, ſonſt was?“ brummte der alte 
Herr ärgerlich, indem er Horſt einen der ſchweren mit Maro- 
quin bezogenen Seſſel herbeirückte. „Johann!“ dröhnte er 
dann wieder los, und ſofort erſchien das alte Factotum. 
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haben ſich dem päpſtlichen Reſeript gegen die irische Bewegung 
unterworfen. 

In London wird infolge der Nachrichten über das Vor⸗ 
gehen Rußlands in Klein-Aſien die Eventualität der 
engliſchen Beſetzung Kabuls ventilirt. Petersburger Meldungen 
ſignaliſiren fortſchreitende Vorbereitungen für eine ruſſiſche Be⸗ 
ſetzung Herats. 

Preußiſcher Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den Geſetzentwurf, betreffend die Verbeſſerung der Oder und der Spree, 
ſowie die Abänderung des Geſetzes vom 9. Mai 1886, betreffend den 
Bau neuer Schifffahrtskanäle und die Verbeſſerung vorhandener Schiff⸗ 
fahrtsſtraßen (die Abänderung des letzteren Geſetzes bedeutet eine Herab⸗ 
minderung der Koſtenbeiträge der Intereſſenten des Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanals) nach längerer General-Diskuſſion, in welcher Abg. Graf von 
Kanitz (konſ.) das Dortmund⸗Ems⸗Kanalprojekt als die Proſperität der 
ſchleſiſchen Kohleninduſtrie ſchädigend bekämpfte und im Intereſſe einer 
9 der Lage der betheiligten Induſtrie für ee eines 

ohlenzolles plaidirte, während eine Anzahl verſchiedenen Parteien an: 
ehörender weſtfäliſcher Mitglieder des Hauſes im Intereſſe der weſt⸗ 
äliſchen Montaninduſtrie die Anlage des Dortmund⸗Ems⸗Kanals lebhaft 
befürworteten und ſich gegen den von den Kohlenintereſſenten ſelber nicht 
ewünſchten Kohlenzoll ausſprachen, unverändert in der Faltung der 
Beſchlüſſe zweiter Leſung und nahm außerdem einen von den Abgg. 
Schultz⸗Lupitz (freifonfervativ) und von Below⸗Saleske (konſervativ) be⸗ 
fürworteten Antrag an, in welchem die Königliche Staatsregierung zur 
Vornahme von Ermittelungen dahin aufgefordert wird, ob ſich gleich⸗ 
zeitig bei Gelegenheit der Verbeſſerung der oberen Oder zu Schifffahrts⸗ 
zwecken eine Benutzung des Waſſerſchatzes der Oder zu Landeskultur⸗ 
zwecken vortheilhaft herſtellen laſſe. Der Zeitpunkt der nächſten Sitzung 
und die in derſelben zu erledigende Tagesordnung ſtehen noch nicht feſt. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 15. Mai 1888. 

— Im Laufe des heutigen Vormittags Se. Majeſtät nahm 
der Kaiſer mehrere Vorträge entgegen und arbeitete von 11 
Uhr ab mit dem Chef der Admiralität General der Infanterie 
v. Caprivi und dem Chef des Militärkabinets General der 
Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll. — Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin hatte am Morgen mit den Prinzeſſinnen- Töchtern 
einen kurzen Ausflug in die Umgegend von Charlottenburg 
unternommen. Am geſtrigen Nachmittage ertheilte Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin dem Grafen Hochberg Audienz und empfing den 
Beſuch Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz ver⸗ 
brachte die geſtrigen Vormittagsſtunden in ſeinem Arbeitszimmer 
und empfing ſpäter daſelbſt den großbritanniſchen Militär⸗ 
Attachee Oberſt Swaine. Nachmittags begab ſich Se. Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit der Kronprinz mit dem Zuge um 2 Uhr 
48 Min. vom Bahnhof Friedrichſtraße aus nach Madlitz bei 
Brieſen, um einer Einladung der Grafen Finckenſtein zu einer 
Pürſchjagd zu entſprechen. — Nach Beendigung dieſer Pürſche, 

gelegentlich welcher der hohe Herr eigenhändig 7 prachtvolle 

Rehböcke erlegte, fand im Schloſſe zu Madlitz ein gemeinſames 
Jagddiner ftatt, worauf dann nach Aufhebung der Tafel, Abends 
10 Uhr von der Station Briefen aus die Rückkehr nach Beryin an⸗ 
getreten wurde. — Am heutigen Vormittage begab ſich Se. 
Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz bereits um 6 ¼ Uhr 
vom Schloſſe aus zu Pferde nach dem Tempelhofer Felde zur 
Truppenbeſichtigung. 

— Ueber die Reiſe J. M. der Kaiſerin nach dem weſt⸗ 
preußiſchen Ueberſchwemmungsgebiet ſind ſeſte Beſtimmungen 
noch nicht getroffen. 

— In Friedrichshagen bei Berlin hat heute die Enthüllung 
eines Kaiſer Wilhelmdenkmals ſtattgefunden, des erſten, welches 
ſeit dem Hinſcheiden Kaiſer Wilhelms errichtet worden iſt. 

— Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, welcher geſtern 
Nachmittag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in einſtündiger Audienz 
empfangen wurde, iſt heute Morgen nach Varzin gereiſt, wo er 
eig bis nach dem Pfingſtfeſt verweilen wird, wie es 
heißt. 

— Eine Sitzung des Staatsminiſteriums findet heute um 
12 Uhr Mittags unter Vorſitz ſeines Vizepräſidenten v. Putt⸗ 
kamer im Miniſterzimmer des Hauſes der Abgeordneten ſtatt. 

— Das Herrenhaus tritt morgen zuſammen, um die Geſetz⸗ 
entwürfe betr. die Erleichterung von Volksſchullaſten und betr. 
die Regulirung der Stromverhältniſſe der Weichſel und der 
Nogat zu berathen. Die Herrenhauscommiſſion für das Volks⸗ 
ſchullaſtengeſetz hat heute ihre vorläufigen früheren Beſchlüſſe 
aufrecht erhalten. Dieſelben lauten auf Streichung der vom 
Abgeordnetenhauſe aufgenommenen Beſtimmung, wonach neben 


Ein Frühſtück für den Herrn Rittmeiſter,“ befahl er. 
Doch Horſt dankte für Alles. 

„Na ich ſag's ja, — die Jugend von heute!“ kopfſchüttelte 
der Oberforſtmeiſter. „Junger Mann, als ich ſo alt war, wie 
Sie, da hatte ich immer Hunger, und Sie wollen oder können 
nach ſtundenlangem Ritt nicht mal einen Biſſen eſſen! Wo ſoll 
da Saft und Kraft herkommen, frage ich?“ — 

Nun erklärte Horſt lächelnd, daß er wohl Hunger habe, 
ſeine Ulanen draußen aber auch, und es ſei gegen ſeine 
e e zu eſſen, während die armen Kerls zuſehen 
ſollten. 

Da warf der Oberforſtmeiſter einen langen, faſt zärtlichen 
Blick auf ſeinen Gaſt. 

„Johann“, befahl er, „ein Frühſtück hierher für den 
Herrn Rittmeiſter — und ich laſſe die Herrn Officiere auch 
herein bitten. Den Ulanen aber ſoll die Urſel Brot und 
Speck geben und jedem ein Glas Bier — — keine Widerrede, 
Herr von Horſt, bitte!“ — Mit vor Erſtaunen weitgeöffneten 
Augen gehorchte Johann dem Befehl und ging von hinnen mit 
dem Gefühl, daß das Ende der Welt jedenfalls in bedenklicher 
Nähe ſei. 

Nun nahm aber Horſt behaglich Platz auf dem bequemen 
Seſſel in dem kühlen, eichen getäfelten Zimmer mit den alten 
Familienbildern an den Wänden, zwiſchen denen Hirſchfänger, 
Waldhörner, Hetzpeitſchen, Hirſch- und Rehgehörne zu geſchmack⸗ 
vollen Trophäen vereint mit alten Rüſtungsſtücken, Schilden, 
Trinkhörnern und Waffen gruppirt waren. Ueber dem Schreib⸗ 
tiſch hing das lebensgroße Oelbild eines noch jungen Mannes 
in Huſarenuniform — zu Füßen des Rahmens war ein ver⸗ 
welkter Lorbeerkranz mit Florſchleifen befeſtigt. 


„Mein Sohn —“ beantwortete der alte Herr die ſtumme 
Frage Horſt's. „Er fiel bei Mars la Tour,“ ſetzte er rauh 
hinzu, „ſeitdem will mir die Einſamkeit am Beſten taugen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Gebet in deutſcher, 


ſchulgeldloſen Volksſchulen ſolche, in denen Schulgeld e De 
wird, zuläffig fein ſollen. Die Commiſſion für die 17 
regulirung beantragt die unveränderte Annahme des Entnurt 
— Heute, am 16. Mai, vor hundert Jahren wurde Friedl 


Rückert zu Schweinfurt geborin. In begeiſternden mal. 


nalen Dichtungen hat Rückert das deutſche Volk zum Kam 
gegen den mächtigen Feind entflammt, ſeine geharniſchten TI 5 
nette wirkten in den Herzen von Tauſenden gleich zünden. 1 
Flammen. Einer der größten deutſchen Lyriker, hat er 10 

durch feine reinen, edlen Geſänge einen unvergänglichen Pen 


in dem Herzen des Volkes errungen. Die Virtuoſität de 
ſprachlichen Technik, mit welcher Rückert faſt alle Literaturen “ 
Orients übertragen hat, iſt unvergleichlich. * 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich den Ge 1 
entwurf, mittels deſſen die Einrichtung von Kehrbezirken P 
Schornſteinfeger geftattet wird. 115 
— Eine aus den Reichstagsverhandlungen bekannte Ste 
frage iſt nunmehr vom Reichsgericht entſchieden; fie betrifft 0 ; 
Gegenzeichnung Kaiſerlicher Ordres, durch welche ordnung 
ge Fehlbeträge oder Verausgabungen in dem Bereiche ie 
preußiſchen Militärverwaltung niedergeſchlagen, beziehungeme f 
in Ausgabe belafjen werden. Früher war die formelle Gl 4 a 
keit derartiger, nur vom preußiſchen Kriegsminiſter gegengezeicht ö 
ter Ordres nicht angezweifelt worden. Erſt als von Seiten d. 
Rechnungshofes Bedenken gegen dieſe Praxis erhoben wurde 
iſt auch vom Reichstage die Forderung nach einer Gegenzen 
nung dieſer Ordres durch den Reichskanzler geſtellt wanne 
Der Bundesrath hielt aber dafür, daß für eine im Bereiche 1 
preußiſchen Militärverwaltung liegende ordnungswidrige Vera 
gabung eine Ordre des Königs von Preußen als ausreichen 
erachtet werden müßte. Derſelbe ging dabei von der Vera 
ſetzung aus, daß es eine Reichsmilitär⸗Verwaltung im MATT, 
Sinne des Wortes nicht gäbe, ſondern nur eine Militär 
waltung der einzelnen Kontingente. Dieſe Streitfrage ist IF 
durch das Reichsgericht in einem am 9. März d. J. ver 7 
ten Urtheil grundſätzlich im Sinne der verbündeten Regierungen * 
entſchieden worden. 1 
— Die polniſche Fraction des Abgeordnetenhauſes 5 
unterſtützt von einem Theile des Centrums nachſtehende N 
pellation eingebracht: In Volksſchulen des Großherzog 1 
Poſen und der Provinz Weſtpreußen iſt von Kreisſchulinſeen 5 
toren nicht nur der Religionsunterricht, ſondern auch das tägl 
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9 
den polniſchen Kindern anverſrc . 
Sprache angeordnet worden; ferner iſt, nach dem Ausſch . 1 
der polniſchen Sprache als Unterrichtsgegenſtand in den gedachn. 7 3 
Schulen, Privatperſonen die unentgeltliche Ertheilung des = 1 
niſchen Sprachunterrichts unter Androhung von Geld⸗ und 1 
Gefängnißſtrafen unterſagt worden. In der begründeten Vorl 
ſetzung, daß der Königlichen Staatsregierung die oben 
deuteten Thatſachen bekannt find, ſtellen wir an dieſelbe „ 
Frage: Ob und welche Maßnahmen die Königliche Sk 
regierung zu treffen geſonnen ift, um die hervorgetretenen 
ſtände zu beſeitigen. 5 
— Das von der freiſinnigen Partei beantragte Wiwſce 
Geſetz iſt für dieſe Seſſion geſcheitert. Die Commiſſion ? 
Vorberathung deſſelben war geſtern nicht beſchlußfähig. en, 
— Die Neu⸗Guineg⸗Compagnie hat Nachrichten ee 
wonach eine gewaltige Fluthwelle die Südküſte Neu-Ppomile 
verheerte. Eine unter Führung der Herren von Below let 
Hunſtein ſtehende Expedition, die einen geeigneten Platz zu en f 
Kaffeeplantage aufſuchte, ſcheint leider umgekommen zu ſein, 
Dresden, 15. Mai. Graf Moltke ift nach dreiläglgen 
Beſuch ſeines Neffen Major von Burt in Blaſewitz Vorm 
nach Berlin zurückgereiſt. N I: 
München, 15. Mai. Wie die Allgemeine - Zeitung melde 
wohnt Prinz Rupprecht im Auftrage des Prinz = Regenten 
Eröffnung der Ausſtellung in Barcelona bei. derbe 
München, 15. Mai. Die Deutſch⸗nationale Kunſtgewen . 
Ausſtellung iſt heute vom Prinz⸗Regenten, welcher von ſäm „ 
lichen Mitgliedern des Königl. Hauſes, den oberſten Hoſbeamen g 
den Miniſtern und der Generalität umgeben war, ſowie u a 
Theilnahme der Mitglieder des diplomatiſchen Korps, der Stag f 
und ſtädtiſchen Behörden und zahlreicher Ehrengäſte feier 1 f 
eröffnet worden. Der Präſident des Ausſtellungs⸗Comitees, u . 
feſſor Lange, richtete eine Anſprache an die Verſammlung, n 
welche der Prinz⸗Regent mit anerkennenden Worten erwidell 
Vom Bürgermeiſter Widenmayer wurde darauf ein H 0 
den Prinz⸗Regenten ausgebracht, ſodann begann der Kunde 
durch die Ausſtellungsräume. — Der Prinz⸗Regent begiebt 
einer Einladung des Kaiſers von Oeſterreich folgend, mot 
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auf etwa 12 Tage nach Wien. „ 
Karlsruhe, 14. Mai. Der Großherzog, welcher bereits I 7 

den letzten Tagen wieder Vorträge entgegengenommen hat en 

heute zum erſten Male ſeit feiner Erkrankung wieder in di 


Park gefahren und hat einen kurzen Spaziergang unternommg N 
Die katarrhaliſche Affection iſt zwar noch nicht ganz überwun m) 4 


jedoch in allmählichem Rückgang begriffen, ſo daß nur noch 
gemeine Schonung nothwendig iſt. ’ 


ö TERSEELS OS 


Ausland. J. 
Petersburg, 14. Mai. Nach einer Mittheilung des „ 
validen“ hat der Gouverneur von Niſchni⸗Nowgorod, bee 
Feld⸗Artillerie zugezählte Generalmajor Baranow den Wla lich 
Orden zweiter Klaſſe erhalten. Der Genannte iſt bekannt 
ein Freund Deroulede's. t 
St. Petersburg, 15. Mai. Die ruſſiſche St. Peterebuſh 
Zeitung theilt mit, der Finanzminiſter Wyſchnegradski habe ort 
mit den Details des Entwurfs näher beſchäftigt, welcher 
einer Konferenz im Finanzminiſterium aufgeſtellt worden ſei, len 
Maßnahmen zum Schutze der Eiſeninduſtrie im Königreich an 
gegenüber der Ausländiſchen Konkurrenz zu treffen. Der 
miniſter habe dem Reichsrathe ein Gutachten überreicht, Sn 
deſſen er weitere Einſchränkungs⸗Maßregeln gegen die polniſ 
Hüttenwerke, die mit ausländiſchem Roheiſen und ausländif al 
Kohle arbeiteten, ſowie gegen die mit inländiſchem ange 
arbeitenden Eiſen⸗ und Stahlwerke gegenwärtig und ſo lage 
für inopportun erachte, bis er ſich von den Ergebniſſen gad. 9 
reits getroffenen Maßnahmen überzeugt habe. Was die d ar 
habung der Verordnung über die Grenzpaſſage ausländische 4 
beiter und deren Aufenthalt in Rußland anbetreffe, f ve 


ſichtigte der Finanzminiſter, dieſe Angelegenheit einer beſonde zu 
Kommiſſion im Miniſterium des Innern zur Erledigung 
überweiſen, derſelbe ſei aber der Anſicht, daß eine Einſchr ee; 
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f der Freizügigkeit ausländiſcher Werkmeiſter gegenwärtig zwecklos 


ſei, weil das Königreich Polen Mangel an ſolchen leide. Wie 
verlaute, würde die Anſicht des Finanzminiſters von dem Ge⸗ 
neralgouverneur Gurko und dem Domänenminiſter getheilt. 

Paris, 14. Mai. Die Regierung verſagte dem Beſchluſſe 
des Municipalrathes von Paris, den ſtrikenden Glasarbeitern zu 
Pantin 10 000 Francs Unterſtützung zu gewähren, ihre Ge⸗ 
nehmigung. 

Bukareſt, 14. Mai. Wie das Journal „Romania libera“ 
zuverläſſig erfährt, würde das Parlament Anfang Juli aufgelöſt 
werden; die allgemeinen Wahlen würden in der erſten Hälfte 
des September ſtattfinden. 

Siliſtria, 14. Mai. Prinz Ferdinand iſt heute hier ein⸗ 
getroffen und hat eine Beſichtigung der hier garniſonirenden 

ruppen vorgennommen. 

Rio de Janeiro, 14. Mai. Der Senat hat der ſofortigen 


und bedingungsloſen Aufhebung der Sklaverei ebenfalls die Zu- 


ihre Thätigkeit begonnen. 


Pieckel per Wagen 
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ſtimmung ertheilt. 


bei in die Gruft ſtatt. 


meldet die 


Provinzial- Nachrichten. 
g Marienwerder, 15. Mai. (Pfarrerjubiläum.) Der katholiſche Probſt 
Baranowski zu Tiefenau, hieſigen Kreiſes, begeht am 3. Juni daſelbſt ſein 
jähriges Pfarrer⸗Jubiläum. 1 
Dirſchau, 15. Mai. (Parzellirung). Das ca. 5000 Morgen große 
Rittergut Pinſchin iſt von den Freund'ſchen Erben für den Preis von 
375000 ME. an Herrn Salomon⸗Danzig verkauft worden, welcher das 
Out zu parzelliren beabſichtigt. Außer dem Hauptgut, welches die be⸗ 
ſtehenden Wirthſchaftsgebäude und ungefähr 1000 Morgen Land erhalten 
oll, werden eine Menge kleinerer Parzellen eingerichtet werden. 
Marienburg, 13. Mai. (Die Sanitätskommiſſion), welche zur Unter⸗ 
ſuchung der überſchwemmt geweſenen Häuſer eingeſetzt iſt, hat bereits 
Nach den bis jetzt gemachten Feſtſtellungen iſt 
die Pilz⸗ und Schwammbildung eine große, ſogar in den Gebäuden, 
welche bereits neue Fußböden erhalten haben, weshalb eine umfang⸗ 
reiche Desinfection vorzunehmen iſt. Dieſelbe ſoll, wie die „Danziger 
eitung“ erfährt, laut Miniſterial⸗Reſtript ſchleunigſt durchgeführt werden. 
ie Desinfectionsmittel werden gratis geliefert und es iſt zu hoffen, daß 
mit der Durchführung der Maßregeln verbundenen Koſten wohl aus 
Ken, Biäponiblen Mitteln, auf Grund des Nothſtandsgeſetzes, erſetzt 
werden. 
Marienburg, 14. Mai. (Der Miniſter der Landwirthſchaft Dr. 
v. Lucius) traf heute Abend 8½ Uhr, begleitet von dem Herrn Ober: 
präſidenten v. Ernithaufen, längs des linkfeitigen Nogatdeiches von 
i ommend, hier ein und nahm in Küſter's Hotel 
Abſteigequartier. Zu Ehren des Miniſters fand daſelbſt ein Diner ſtatt. 
8 Morgen wird die Fahrt auf dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ nach Elbing 
e fortgeſetzt und es ſollen ſowohl die Deiche wie auch das Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet beſichtigt werden. N 755 s 
i Danzig, 15. Mai. (Die Beerdigung der Prinzeſſin Maria von 
E Sobengollern) wird in einem beſonderen Grabgewölbe in der katholiſchen 
Kirche zu Oliva erfolgen, an deſſen Herſtellung unter der Kanzel man 
fetzt Tag und Nacht arbeitet. Da das Grabgewölbe ihrer fürſtlichen 
erwandten, der letzten Fürſtbiſchöfe und Aebte von Oliva keinen Raum 
mehr bietet, mußte an dem von der verewigten Prinzeſſin gewünſchten 
hlatze ein neues Grabgewölbe erbaut werden. Die feierliche Ueber⸗ 
führung der Leiche vom Schloſſe nach der Kirche wird morgen (Mittwoch) 
Nachmittag 5¼ Uhr erfolgen. Eine Militärkapelle aus Danzig wird 
Leichenconduct mit Trauermuſik bis zur Kirche geleiten. Während 
r Einführung in die Kirche wird ein Sängerchor das „Miſerere“ 
Mecutiren, dann die Todtenvesper folgen. Am Donnerftag Vormittag 
9 Uhr beginnen in der mit Trauerdecorationen reich geſchmückten Kirche 
die von der katholiſchen Geiſtlichkeit geſungenen Vigilien, worauf das 
tweder vom Biſchof Dr. Redner aus Pelplin oder vom früheren 
Armeebiſchof Namszanowski in Oliva celebrivte feierliche Todtenamt 
Jo N wobei der Sängerchor ein Requiem fingen wird. Die Trauer: 
edigt hält der Olivger Pfarrer Herr Kryn und hierauf findet die Ein⸗ 


Die Königl. Garten⸗Inſpection in Oliva 
vom Ne een in Berlin beauftragt worden, je einen 
anz für die Kaiſerin Victoria und die Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta mit 
ezüglichen Schärpen anfertigen zu laſſen. — Die verſtorbene Prinzeſſin, 
en regem Wohlthätigkeitsſinne auch ein Nachruf des Olivaer Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes Worte dankbaren Angedenkens widmet, gehörte übri⸗ 
gens nicht nur durch vieljährigen Aufenthalt, ſondern auch durch ihre 
{ ayourt der Provinz Weſtpreußen an. Sie war zu Klötzen im Kreiſe 


Marienwerder geboren. Im Schloſſe 75 Oliva, das ihre Familie Anfang 
der 1840er Jahre an die preußiſche Krone abgetreten hatte, wohnte ſie 
feit Anfang Mai 1869, während fie bis dahin ein Haus in der Breit⸗ 


gaſſe bewohnt hatte. Kaiſer Wilhelm hatte damals das Schloß renoviren 
und es der Prinzeſſin fortan zur lebenslänglichen Benutzung überweiſen 
laſſen. L danz. Ztg.) 
Elbing, 14. Mai. (Aus dem hieſigen e e eee 
„Elb. Ztg.“: Nach Schließung des Jonasdorfer Fangdammes 
> fe in Neuhof das Waſſer in einem halben Tage um / Fuß; jetzt fällt 
as Waſſer in 24 Stunden um 1, höchſtens 1 ¼ Zoll, je nachdem die 
Windrichtung iſt. Die dort ſtationirten Pioniere haben noch immer voll⸗ 
De mit Durchſtechung der inneren Dämme zu thun, um dem Waſſer 
freien Abfluß zu verſchaffen. . 
* Biſchofſtein, 12. Mai. (Racheakt.) Vorgeſtern wurde im Kirch⸗ 
re Sturmhübel ein gräßlicher Racheakt vollzogen. Der 18 jährige 
erdejunge Wittkowski aus Münzdorf wollte ſich den Befehlen des 
1 jährigen Knechts Franz Dezek von hier (beide im Dienſte des dortigen 
bbaubeſitzers Franz Bönki) nicht unterwerfen und da ihn dieſer dazu 
ng, fo wurde jener vom grimmigſten Haſſe erfüllt und beſchloß, den 
bei nächſter Gelegenheit aus dem Wege zu räumen. Als am ge⸗ 
ſchunten Tage der Knecht in der Kammer auf ſeinem Bette Mittags: 
bla} hielt, holte Wittkowski eine Axt herbei und verſetzte damit dem 
lafenden drei Hiebe auf den Kopf. 
werden, W. iſt verhaftet. SR 
Poſen, 14. Mai. (Allerhöchſtes Antwortſchreiben). Auf die von 
den Frauen und de ag Poſens an Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
gerichtete Adreſſe iſt das nachfolgende Allerhöchſte Antwortſchreiben er⸗ 
gangen: „Aus Poſen, wo Ich vor einigen Wochen Zeuge des Elends 
weſen bin, welches die Ueberſchwemmungen angerichtet haben, und wo 
ürſorge und Opferwilligkeit aller Schichten der Bevölkerung bil! 
Hand leiſten — iſt Mir von Frauen und Jungfrauen eine Zuſchrift zu 
gangen, die Meiner a in der Provinz gedenkt und in theil⸗ 
dumenden Worten ſich anſchließt den allgemeinen, aus allen Theilen des 
Be Mir dargebrachten Beweiſen der Liebe und des Mitgefühls an 
chweren Leiden, welches es Gott in Seinem unerforſchlichen Rath⸗ 
uſſe gefallen hat, über den Kaiſer und König, Meinen Gemahl, zu 
jängen. Möchte der Allmächtige uns Allen Kraft geben, dieſe ſchweren 
fungen zu beſtehen, und möchten die Gebete in Erfüllung gehen 


5 


D. wird kaum wiederhergeſtellt 


di ionen für die Geneſung des Kaiſers und Königs Friedrich zum 
Himmel ſenden. C me den 10. Mai 1888. Viktoria.“ 
Gr Stettin, 15. Mai. (Der Reichskanzler Fürſt Bismarck) iſt, von dem 
N Augen Wilhelm und dem Geh. Legationsrath Grafen Rantzau begleitet, 
zerſt wohl ausſehend, hier angekommen und am nn von einer 
ben Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt worden; er ſprach lange mit 
Herrn Ober⸗Präſtdenten und dem Herrn 1 
den der Abfahrt um 11 Uhr 17 Minuten brach das Publikum in brau⸗ 
ende Hochs aus. 8 


Coſiaſes. 

Thorn, 16. Mai 1888. 
lord (Hoher Beſuch). Der kommandirende General des 2. Armee⸗ 
mi 8, Se. Excellenz Generallieutenant von der Burg, iſt heute Nach⸗ 
Huttag 4 Uhr von Bromberg kommend hier eingetroffen und hat im 
„Schwarzer Adler“ Abſteigequartier genommen. Se. Excellenz 
bis inel. den 18. d. Mts. behufs Beiwohnung der Beſichtigung der 


1 Be gernilonivenden beiden Infanterie-Regimenter in unſerer Stadt 
j e - 


len. 
— (Perſonal⸗Veränderungen in der Armee). Bering, 
a. D., zuletzt Kommandeur des 8. Pomm. Inf.⸗Negts. Nr. 61, 
baracter als General⸗Major verliehen. — Kukatſch, Wallmeiſter in 


a 
8 


ilfreiche 


Mullen welche, weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus, 


Thorn, zum Fortifikations⸗Büreau⸗Aſſiſtenten ernannt. — Fiſcher, Forti⸗ 
fikations⸗Büreau⸗Aſſiſtent in Thorn, mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
(Der „Reichsanzeiger“) veröffentlicht in ſeiner vorletzten 
Nummer die allgemeinen Vertragsbedingungen für die Ausführung von 
Garniſonbauten. 

7 N ee el, nach den Badeorten Landeck 
und Reinerz). Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums werden 
vom 1. Juni bis gegen Schluß der Badezeit im Verkehr zwiſchen den 
Eiſenbahnſtationen Berlin, Beuthen (O.⸗S.), Breslau, Brieg (Bz. Breslau), 
Bromberg, Kamenz (Schl.), Frankenſtein (Schl.), Gleiwitz, Glogau, Gneſen, 
Görlitz, Inowrazlaw, Kattowitz, Königshütte, Kandrzin, Koſel, Kreuz, 
Leobſchütz, Liegnitz, Liſſa (Bz. Poſen), Neiſſe, Neustadt (D.⸗S.), Oppeln, 
Poſen, Ratibor, Rawitſch, Schweidnitz, Stargard Wonne Thorn und 
den Badeorten Landeck und Reinerz hin und zurück direkte Billets aus⸗ 
gegeben, welche auf dem Wege über Glatz ſowohl für die Eiſenbahnfahrt 
in 1., 2. und 3. Wagenklaſſe, als auch für die Fahrt mit den anſchließen⸗ 
den Perſonenpoſten, alſo für die ganze Reiſeſtrecke, Giltigkeit haben. 
Ferner werden zu Reiſen von Bromberg, Poſen und Thorn nach den 
enannten Badeorten vom 1. Juni bis Ende Auguſt d. 85 Retourbillets 
ür die zweite und dritte Wagenklaſſe mit ſechswoͤchiger Giltigkeit zu er: 
mäßigten Preiſen (ſogenannte Saiſonbillets) und zwar in Berlin auf 
dem Schleſiſchen Bahnhofe und auf den Stationen der Stadtbahn ver: 
abfolgt werden. 

— 6 ie Rückvergütung nicht benutzter Fahrkarten 
betr.) Nach einem die allgemeinen Bedingungen für die Abonnements⸗ 
karten der preußiſchen Bahnen abändernden neuerlichen Erlaß des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſoll, wie anderweitig verlautet, künftig 
für einzelne ausgefallene oder unterbrochene Fahrten eine Rückvergütung 
nicht mehr gewährt werden. Wird jedoch ein Karteninhaber durch ein 
nicht vorauszuſehendes Ereigniß (wie unerwarteten Wechſel des Wohn⸗ 
orts, Krankheit, Todesfall und dergleichen) an der weiteren fortlaufenden 
Benutzung der Karte nachweislich verhindert, ſo kann ein Nachlaß an 
dem gezahlten Preiſe nach beſonderen Grundſätzen bewilligt werden. 
(Unerlaubter Branntweinſchank). Der Miniſter des 
Innern hat in einem vor kurzem ergangenen Erlaß die Polizeibehörden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach gerichtlichen Erkenntniſſen eine 
unentgeltliche Verabreichung von Branntwein, wie ſie an vielen Orten 
durch Kaufleute, welche nicht im Beſitze einer Conceſſion zum Ausſchank 
geiſtiger Getränke ſind, an ihre Kunden vorgenommen wird, als uner⸗ 
laubter Schanlkbetrieb zu erachten ſei, wenn aus den Umſtänden erhelle, 
daß dem betreffenden Kaufmanne hieraus ein Vortheil im beſonderen in 
der Weiſe erwachſe, daß durch die Ausſicht auf Bewirthung mit Brannt⸗ 
wein Perſonen veranlaßt werden, in ſein Geſchäft einzutreten und 
Waaren zu kaufen. N 

— (Weſtpreuß. Guſtav⸗Adolf⸗Verein). Die erſte Haupt⸗ 
Verſammlung des weſtpreußiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins wird in Danzig 
am 12. und 13. Juni ſtattfinden. Bei derſelben wird der Schriftführer 
des Central⸗Vorſtandes der evangeliſchen Guſtap⸗Adolf⸗Stiftung in Leipzig, 
Herr Lic. Dr. v. Crieger, die Predigt halten. 5 

— (Jahresverſammlung des weſtpreußiſchen botaniſch⸗ 
zoologiſchen Vereins). Auf der vorjährigen Verſammlung des 
obengenannten Vereins zu Rieſenburg wurde beſchloſſen, die diesjährige 
Verſammlung am dritten Pfingſtfeiertage, dem bisher üblichen Termin, 
in Danzig abzuhalten. Mit Rückſicht auf die Zeit⸗ und Witterungs⸗ 
Verhältniſſe hat ſich jedoch der Vorſtand des botaniſch⸗zoologiſchen Vereins 
zu einer Vertagung der Verſammlung bis zum Sec genöthigt geſehen. 
Sie ſoll erſt in den Michaelisferien daſelbſt abgehalten werden. Als 
Gründe der Vertagung werden angegeben die Trauer um das ſchwer 
Leiden unſeres geliebten Kaiſers, ſowie die ſo überaus erſchwerte und 
eitraubende Verbindung zwiſchen Danzig und dem ganzen öſtlichen 

heile unſerer Provinz. Dazu kommt aber noch das für dieſe Verſamm⸗ 

lung ſehr wichtige Moment, daß in Folge des langen Winters und 
kalten Frühjahrs die Flora in der Umgegend bisher verhältnißmäßig 
wenig entwickelt iſt. 

— (Privatſchullehrertag). Die Vorſteher, Vorſteherinnen, 
Lehrer und Lehrerinnen deutſcher Privatſchulen werden am 21., 22. und 
23. Mai d. J. in Dresden zuſammentreten. Anmeldungen ſind zu richten 
an B. Bauriegel, Dresden, Alaunſtraße 2. 

— (Feuerwehrtagh. Am 28., 29. und 30. Juli d. J. findet in 
Hannover der 13. Deutſche Feuerwehrtag ſtatt. Gleichzeitig wird eine 
lusſtellung von Feuerwehr- und Feuerlöſchgerͤthen veranſtaltet. 

— (Rittergutsverkauf). Das dicht bei Neuſtadt belegene 
Rittergut Bolſchau (ca. 4000 Morgen incl. Forſt), bisher der Hypotheken⸗ 
bank in Schwerin gehörig, iſt von dem Lieutenant Herrn Wallenius 
angekauft worden, und zwar ſollen dafür 250 000 Mk. gezahlt worden ſein. 

—k (Der Schleier.) Lichte grüne Frühlingsſchleier find wieder 
über die blühende bräutliche Erde gebreitet, und liebliche Blumenaugen 

ucen überall dahinter vor. Doch nicht nur die Anmuth der Kinder 
Flora s, die dort am Boden ſprießen, nein! auch ein anderer, nicht 
minder holder Blumenflor en durchſichtig ſich hinter lichten Frühlings⸗ 
ſchleiern, den Schweſtern der Natur gefährlich Conkurrenz machend, denn 
groß iſt die Gewalt der Blicke ſchöner Frauenaugen, noch dazu wenn ſie 
hinter der Wimpern langem Schleier, oder hinter elfenhaft⸗zarten ſchim⸗ 
mernden Geweben verführeriſch hervorblitzen! — Kine! doch 16271 Poeſie 
in jedem Schleier, und der räthſelhafte Reiz des Gehelmnißvollen! Wie 
lockend ſind der nne goldene Schleier, die roſigen der Träume, — 
wie trügeriſch die flimmernden der Illuſionen! — Von jeher war's ja 
ſo — zu allen Zeiten, — Märchen ſchon und Sage wiſſen zu ſingen 
und zu ſagen von der wichtigen Rolle, die der Schleier — bildlich und 
in Wörtlichkeit — geſpielt und ſpielt im Menſchenleben. Sit er mit dem 
alten Götterglauben doch bereits auf's Innigſte verwoben] Die Haupt⸗ 
Göttin und Allmutter unſerer heidniſchen Vorfahren: „Frigga“, be⸗ 
kannter wohl unter dem Namen: „Frau Holle“, die Schützerin der 
Frauen und weiblicher Arbeit, trug ein weiß Gewand mit weißwallen⸗ 
dem Schleier. — Und aus den alten, längſt vergangenen grauen Zeiten 
hat Frau Sage, die nebelhafte, allzeit verſchleierte, ſelber jenes duftige 
Gebilde hinüberflattern laſſen bis zu uns, als das Sinnbild des Ge⸗ 
heimnißvollen Räthſelhaften, als die Hülle alles Reizvollen der Erde, 
als das Symbol aber auch alles Hohen, Heiligen! — Glück und Unglück, 
Trauer, Wonne und Entſagung hüllen ſich in helle oder düſtere Schleier, 
die Braut des Himmels hüllt wie die Erde ihr Antlitz in den bedeu: 
tungsvollen Schleier, der ein neues Leben in ſeinen Falten birgt, und 
wie die alten Völker 927 Göttinnen und Prieſterinnen mit dem Schleier 
umgeben, wie die Muſelmänner die Houri's ihres Paradieſes ohne den⸗ 
ſelben ſich nicht denken können, ſo läßt das Chriſtenthum das Haupt 
des allerhöchſten, reinſten Weibes, Maria der heiligen Muttergottes, 
keuſch umfloſſen ſein von des Schleiers Glorie. — Auch die irdiſchen 
rauen aller civilifirten Zeiten haben ihn gekannt, geliebt, getragen, — 
ei es als Gegenſtand der Zier, Pracht, Eitelkeit, ſei es als praltiſche 
Bekleidung oder als hochbedeutſames Sinnbild. — Auch alle guten Geiſter 
weiblichen Geſchlechts find verſchleiert: die Hoffnung, Erinnerung, die 
Zukunft! — und ſie alle lächeln verheißungsvoll hervor unter lichtem, 
grünem Frühlingsſchleier! — 
— (Unbenutzte vortheilhafte Verkehrsſtraßen.) Der 
Aufſchwung, den unſere Stadt in den letzten Jahren genommen fan 
zeigt ſich befonder8 in hervorragender Weiſe in dem äußerſt lebhaften 
e der auf den erſten Blick überraſcht. Allerdings bietet 
uns dieſes Bild nur die Breiteſtraße mit ihren Verlängerungen, der 
Eliſabethſtraße und der Katharinenſtraße; dieſe drei Straßen haben das 
ganze bewegte Leben der Stadt auf ihrem Rücken zu tragen; ſie ſind 
die Verkehrsader, welche Fußgänger und Wagen paſſiren; der ganze 
Verkehr von den beiden Bahnhöfen nach der Stadt wird durch ſie be⸗ 
werkſtelligt; Fußgänger drücken ſich langſam oder haſtig, je nach ihrem 
Geſchäft, an einander vorüber und Wagen folgen auf Wagen. So 
anziehend nun dieſes Bild einerſeits auch auf einen oder den anderen 
Betrachter ſein mag, fo viel Unannehmlichkeiten hat es doch auch anderer⸗ 
ſeits wieder im Gefolge. Es iſt klar, daß bei dem lebhaften Verkehr, 
namentlich in Bezug auf die Fuhrwerke, ſehr leicht größere oder gerin⸗ 
ere Verkehrsſtockungen vorkommen; beſonders an den Querſtraßen⸗ 
flebergängen zeigt ſich dieſes oft in empfindlichem Maße; eine Entlaſtung 
dieſer drei Su liegt daher dringend im re des Publikums. 
Wenn der ODroſchkenverkehr auch vielleicht dieſe Straßen paſſiren muß, 
weil ſie eben der Mittelpunkt der Stadt ſind, ſo iſt doch nicht erſichtlich, 
warum auch z. B. die Fleiſchwagrenwagen denſelben Weg nehmen. Die 


meiſten unſerer Fleiſchwaaren⸗Geſchäfte befinden ſich bekanntlich in der 


Schuhmacherſtraße und in der Schillerſtraße. Dorthin kann die Paſſage 
leicht auf dem jedenfalls bequemeren Wege von 1 bie Werte aus 
an der Königl. Garniſon⸗Verwaltung vorbei durch die Gerſtenſtraße und 
die Strobandſtraße nn werden; dieſen Weg könnten nebſt den 
Fleiſchwaaren⸗Fuhrwerken z. B. auch die Poſt⸗ und die Geſchäftswagen 
von „Drei Kronen“ und „Hempler's Hotel“ wählen; allerdings wäre es 


dann nothwendig, wenigſtens den Theil der Gerſtenſtraße vom Kauffmann⸗ 
ſchen Speicher bis zur Tuchmacherſtraße zu pflaſtern oder mindeſtens 
einige Löcher darin zu ebnen. Jene drei oben genannten Straßen 
würden dadurch um ein Bedeutendes entlaſtet, das Publikum würde bei 
ſeinen Gängen weniger incommodirt und der immerhin unerquickliche 


Anblick rohen Fleiſches auf ein Minimum beſchränkt bleiben. — Wir 


wollen mit dieſen Worten auf die in jener Hinſicht beſtehenden Uebel⸗ 
ſtände wenigſtens hinweiſen; eine polizeiliche Verordnung dieſerhalb 


kann wohl nicht erlaſſen werden, das Publikum muß alſo ſelbſt die 


Initiative ergreifen. Wenn das geſchieht, ſo werden ſich bald die wohl⸗ 
thätigen Folgen hiervon bemerkbar machen. 

— Gandwerker⸗Verein). Morgen Abend 8 Uhr findet im 
Vereinslokale des Herrn Nicolai eine General⸗Verſammlung ſtatt, auf 
deren Tagesordnung als erſter Gegenſtand: Wahl des neuen Vorſtandes 
und Proteſt dagegen, ſich befindet; nächſtdem: Bericht der Rechnungs⸗ 
Reviſoren, Ertheilung der Decharge, Beſchlußfaſſung über Erweiterung 
des Statuts. 

— (Eröffnung der Sommer⸗Saiſon im Volksgarten). 
Am erſten Pfingſttage wird der Volksgarten und das Theater daſelbſt 
eröffnet. Der Beſitzer des Etabliſſements, Herr Holder-Egger, trifft, wie 
wir hören, größere Vorbereitungen, um, mit der Zeit vorwärts ſchreitend, 
dem Publikum einen recht angenehmen Sommeraufenthalt zu bieten. 
So find für dieſen Sommer tägliche große Garten⸗Concerte der Kapelle 
des 21. Infanterie⸗-Regiments unter perſönlicher Leitung des Muſ.⸗Dir. 
Herrn Müller in Ausſicht genommen. Im Theater werden Luſtſpiele 
und Wiener Operetten zur Aufführung gelangen, hauptſächlich ſollen aber 
Specialitäten-Gaſtſpiele ſtattfinden. Auch im Reſtaurant ſoll manche 
Neuerung eingeführt werden. 

[ dDiebſtahl.) Ein blau, grau und weiß karrirtes Oberbett mit 

klein roth und weiß karrirtem Bezug ſowie ein Kopfkiſſen ſind geſtohlen 
worden. Die Diebin, Valeria Muzakowska, it geſtändig, fie will die 
Sachen einer Frau in Verwahrung gegeben haben, weiß aber den 
Namen der Frau nicht anzugeben. Dieſe betreffende Perſönlichkeit, bei 
welcher nach Ausſage der p. Muzakowska die Betten ſich befinden, wird 
erſucht, dieſelben ſofort im Polizei⸗Kommiſſariat abzuliefern. 
s holizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen, darunter 
3 Obdachloſe, 3 Trunkene und zwei wegen groben Unfugs; letztere 
in trunkenem Zuſtande, bereiteten ſich nämlich das Vergnügen, die 
Paſſanten der Straße von dem Bürgerſteig zu ſtoßen. 

— (Verloren) wurde geſtern auf dem Markte von einer armen 
Frau ein Portemonnaie mit 4,50 Mk. Inhalt; der ehrliche Finder wird 
gebeten, daſſelbe im Polizei-Sefretariat abzugeben. 

Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Strobandſtraße; der⸗ 
ſelbe kann im Polizei⸗Sekretariat abgeholt werden. 

— Gugelaufen) iſt auf Fort 7 bei Herrn Lieutenant 


Kummer 


eine weißbraune Jagdhündin; dieſelbe kann von dort abgeholt werden. 
— (Von der Weichſel.) 
pegel betrug 1,52 Mtr. 


Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 


Auszug aus der Gewinnliſte 

der 2. Klaſſe der 178. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 

(Ohne Gewähr. 
1. Tag. Vormittags⸗Ziehung. 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 81047. 
1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 134 294. 
2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 37 845, 46 367. 
1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 115 329. 
3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 25781, 76 078, 98 730. 


Nachmittags⸗Ziehung. 
1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 70 621. 
1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 124 168. 
2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 65 369, 164 497. 
3 Gewinne von 500 M. auf Nr. 33 862, 100 082, 179 412. 
Kleine Mittheilungen. 
Halle a. S., 15. Mai. (Mord.) Am Sonntag Abend iſt der 
Rittergutsbeſitzer Luedecke zu Hilkenſchwende von einem Wilddieb in 
ſeiner Stube durch das Fenſter erſchoſſen worden. 
Lemberg, 14. Mai. (Feuersbrunſt.) Die Stadt Zydaczow iſt von 
einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden; auch die Kirche wurde 


ein Raub der Flammen. 

Moskau, 15. Mai. (Eiſenbahn⸗ Unglück.) Am letzten 
Sonntag löſten ſich auf der Strecke Moskau-Kursk, bei dem 
Bahnhof Galitſyno, 29 Waggons des nach Moskau gehenden 
Perſonenzuges los und ſtießen gegen einen Güterzug, der auf 
demſelben Gleiſe folgte, wobei 11 Reiſende getödtet und 27 


verwundet wurden, darunter 18 ſchwer. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul 


ombromsti in 
Teloegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


116. Mai.j15. Mai. 


Fonds: ſchwach. 


horn. 


Ruſſiſche Banknoten J169— 1168-10 

Warſchau 8 Tage 1685016740 

ale 5 %% Anleihe von 1877 98—60 9840 

Po nich BIAnDHKTE 8:0), RENT 51—50 51-30 

5 9 5 e Liquidationspfandbriefe . 45—901 45—70 

eſtpreu 1055 Pfandbriefe 3½ % 99—601 99—50 

85 ener Pfandbriefe 4%, . I102—40 102—40 

eſterreichiſche Banknoten . 1160-65 | 160-—60 
Weizen gelber: Mai⸗Juni . . 174 —501176— 
eptember⸗ Oktober „ J178—50 180— 
loko in Newyorf . FE .. 1100—50 | 100— 
Roggen: loko ͤ a OR 
Mai- Juni 112520426 

gun auli 2 126—25 12675 
nder riobe nn ua 131—75 |] 132— 

Rüböl: 1 a „ e e eee ne a OT ER 

Septbr.⸗ Oct. ..... I 4650 4640 

Spiritus: verſteuert loko . 99—50 

err [ 34—40 3440 

70er Mai⸗Juni 1 93—80 93—80 


70er Augu September JET 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


5 Holzverkehr auf der Weichſel. \ 

Am 15. Mai find eingegangen: Von Berl. H. Comptoir durch 

Mirus 5 Trft., 4346 Rdkfr., von Fr. Sack durch Schlickeiſer 5 Trft., 

2255 Rdkfr., von C. Müller durch Fabienke 5 Trft., 2125 Rdlfr., von 
D. Francke Söhne durch Machai 4 Trft., 1829 Rdkfr. 


. pro 
A Loko kontin⸗ 
egulirungspreis 53,25 M., loko nicht kontin⸗ 


—.— ee r., 53,00 M. Gd., —,— M. bez., 
—— M. Br., 52,50 ig 
entirt —,— M. Br., 33,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Allee 
ontingentirt —,— M. Br., 52,75 M. Gd. —,— M. bez., er rühjahr 
nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,75 M. Gd., —,— M. bez., pro 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachdem nunmehr das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt die Anmeldefriſt für die Unter⸗ 
nehmer unfallverſicherungspflichtiger land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Betriebe in Gemäßheit 
des § 34 des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes vom 5. Mai 1886 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 132) 


auf den 20. 


Mai 1888 


feſtgeſetzt bat, fordern wir ſämmtliche Unternehmer der unter $1 des genannten Geſetzes 


fallenden 


etriebe des Gemeindebezirks Thorn auf, die Anmeldung bis ſpäteſtens 


20. d. Mis. nach dem ter enden Formulare hierher einzureichen; im Nicht⸗ 
beachtungsfall iſt die Feſtſetzung einer Zwangsſtrafe bis zu 100 Mark zu gewärtigen. 


a. Der § 1 des Geſetzes vom 5. 


Mai 1886 lautet: 


„Alle in land⸗ oder forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Ar⸗ 


beiter und Betriebsbeamten, letztere ſofern ihr 
Lohn oder Gehalt zweitauſend Mark nicht überſteigt, werden 


gegen der bei dem Betriebe 


ahresarbeitsverdienſt an 
gabe die 


ſich ereignenden Unfälle nach Maßgabe der 


eſtimmungen dieſes Geſetzes verſichert. 
Daſſelbe gilt von Arbeitern und Betriebsbeamten in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen, nicht unter § 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
6. Juli 1884 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 69) fallenden Nebenbetrieben. 


Der Landes⸗Geſetzgebung 


bleibt überlaſſen, zu beſtimmen, in welchem 


Umfange und unter welchen Vorausſetzungen Unternehmer der unter Abſatz 1 
fallenden Betriebe verſichert, oder Familienangehörige, welche in dem Be⸗ 
triebe des Familienhauptes beſchäftigt werden, von der Verſicherung aus⸗ 


geſchloſſen fein follen. 


Wer im Sinne dieſes Geſetzes als Betriebsbeamter anzuſehen it, 
wird durch ſtatutariſche Beſtimmung der Berufsgenoſſenſchaft ($ 13) fur 


ihren AR feſtgeſtellt. 
Als landwirthſchaftlicher 


Betrieb im Sinne dieſes Geſetzes gilt auch 


der Betrieb der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, dagegen nicht die ausſchließ⸗ 


liche Bewirthſchaftur 


von Haus⸗ und Ziergärten. 


Welche Betriebszweige im Sinne dieſes Geſetzes als land⸗ oder forſt⸗ 
wirthſchaftliche Betriebe anzuſehen ſind, entſcheidet im Zweifelsfalle das 


Reichs⸗Verſicherungsamt“. 
b. Anmelde⸗Formular: 


„Anmeldung 


auf Grund des $ 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 5. Mai 1886. 


N des Gegenftand 
es 
e Betriebes.“) 


Thorn den ten 


Zahl der durchſchnittlich 
beſchäftigten 
verſicherungspflichtigen 
Perſonen. 


Bemerkungen. 


1888. 


Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten. 
*) z. B. Kunſt⸗ oder Handelsgärtnerei, Landwirthſchaft ꝛc. 
J z. B. Betrieb mit Dampfkraft, Gasmotoren, oder Handbetrieb“. 


Thorn den 12. Mai 1888. 


Die Volizei-Berwaltung. 


Fofigei- erordnung. 
Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
ei Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde ⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei ⸗Bezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet. 

Einziger Paragraph. 

Das Wegwerfen brennender oder glim⸗ 
mender Gegenſtände insbeſondere von gi: 
garren, Zigaretten und 1 9 45 auf 
den geh elag der öffentlichen Brücken iſt 
unterſagt. 

Zuwiderhandlungen werden, inſofern nicht 
allgemeine Straf de eine höhere Strafe 
begründen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark, 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 

horn den 11. Mai 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Syndikus unſerer 
Stadt wird zum 1. Oktober 1888 voraus⸗ 
ſichtlich frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Gehalt der Stelle beträgt 4200 
Mark und ſteigt von vier zu vier Jahren 
um je 300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 


Meldungen laut Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 15. Juni 
1888 einreichen. 

Thorn den 1. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir wünſchen vom J. Juni d. J. ab auf 
längere Zeit für unſere Bauverwaltung 
einen im praktiſchen Dienſte erfahrenen 
Techniker anzunehmen, welcher unter 
Aufſicht des Stadtbauraths die Leitung ein⸗ 
zelner größeren Arbeiten (Bauten, Wege⸗ 
anlagen u. ſ. w.) übernehmen, auch bezüg⸗ 
ide Projette und Koſtenanſchläge bearbeiten 
ann. 

An Remimeration werden ca. 180 Mark 
monatlich gewährt. 

Meldungen ſind unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs bei 
uns bis zum 25. Mai cr. einzureichen. 

Thorn den 5. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 15 
Bekanntmachung. 1 


Vom 16. Mai ab tritt in dem bis⸗ 
her zum Landbeſtellbezirke der Poſt⸗ 
agentur in Oſtrometzko gehörigen, im 
Kreiſe Thorn belegenen Orte Hohen: 
hauſen eine Poſtagentur in Wirkſam⸗ 
keit, welche die poſtmäßige Bezeichnung 
Hohenhauſen (Weſtpreußen) führen wird. 

Ihre Poſtverbindung erhält dieſelbe 
durch eine vom 16. Mai ab zwiſchen 
Oſtrometzko und Hohenhauſen zur Ein⸗ 
richtung gelan gende Botenpoſt mit un⸗ 
beſchränkter Beförderung von Poſt⸗ 
ſendungen und folgendem Gange: — 

täglich aus Oſtrometzko 9“ V. 

in Hohenhauſen 105 V. 

aus Hohenhauſen 35 N. 

in Oſtrometzto 4 N. 
Bromberg den 14. Mai 1888. 


Der Kaiſerl. Ober ⸗Poſtdirektor. 


In Vertretung 
Wehlack. 


Bekanntmachung. 


Ein Halbverdeckwagen ſoll im Termine 
am Freitag den 10. Mai cr. 
Mittags 12 Uhr 
auf dem Rathhaushofe gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

horn den 12. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 16. Mai tritt in Papau — an der 
Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Jablonowo (Weſtpr.) 
— eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 
ihre Verbindung mit dem Poſtamt 1 in 
ahl und den vorbeiführenden Bahnpoſten 
erhält. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen Poſt⸗ 
agentur werden folgende Ortſchaften zu⸗ 
getheilt werden: 

Gremboczyn, Kleefelde, Lindenhof, Neu⸗ 
Gremboczyn, Papau (Gut, Vorwerk und 
Freiſchulzengut), Wärterhaus 235, Wal⸗ 
dau, Wieſenthal. 

Danzig den 15. Mai 1888. 

Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor. 


Wagener. 


ie Geſellſchaft Kreibich & Tornow hat 
ſich am J. April cr. aufgelöſt. Im 
Auftrage der Geſellſchafter fordere ich deren 
Schuldner ergebenſt auf, die ausſtehenden 
Beträge möglichſt raſch zu Händen des Herrn 
Kreibich, Heiligegeiſtſtraße, zu zahlen. 
Thorn den 15. Mai 1888. 
Dr. Stein, Rechtsanwalt. 


1 Schloſſergeſellen 


verlangt W. Bengsch, 
Schloſſermeiſter Schönſee. 


Schimmelpfeng. 
Berlin, W, Behrenstr. 47. 
137 Cheapside, London, E. 0. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 


Kaufmännische 
Informationen 
und Incasso 


—— 
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Jahresbericht u. Programm freo. 


rs van Stoffkragen, 


Hey Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 
Sitzen und Passen, 


Sonntag den 20. Mai 1888 


Eröffnung der Sommer⸗Saiſon 
im Volksgarten und Theater 


ergebene Anzeige, daß 


Crauatten ꝛc. eröffnet habe. 


Wien, Krakau :c. 


Thorn im Mai 1888. 


(A. Gelhorn). 

Vielfach an mich gerichteten Wünſchen 
entgegen kommend, habe ich für meine 
Gartenconcerte Abonnements eingerichtet; 
dieſelben berechtigen zum Beſuch jedes von 
mir arrangirten Militär⸗Concerts (ca. 60 
bis 70 Concerte die Saiſon) und ſind ein⸗ 
zelne Billets zum Preiſe von 4 Mk., Fa⸗ 
milienbillets zu 10 Mk., von heute ab bei 
mir zu haben. Hochachtungsvoll 

A. Gelhorn. 


Friſchen Maitrank 


a Flaſche Mk. 1,25 
empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn. 


BVeſtellungen ere: 
nn Feſtkuchen 
nimmt entgegen 5 

Bäckermeiſter Lewinschn. 


Neben ie | Leibilſcher Mühlen wieder 
in Betrieb ſind, ſind wieder 


ſümmtliche Mehlſarten 


und Jutterungen 
auf der Niederlage zu haben. 
A. Schütze. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben, 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 


bei Holder-Egger. 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend die 
ich mit dem heutigen Tage in der 


WE Breitenstrasse Nro. 3 (Passage) 


unter der Firma 


A. M. Dobrzynski 


ein 


Putz-Geschäft 


verbunden mit einem Lager von Oberhemden, Kragen, Manſchetten, 


Durch langjährige Praxis obiger Branche in größeren Städten wie 
bin ich im Stande, meinen geehrten Kunden zu ſoliden 
Preiſen das Geſchmackvollſte zu liefern und ſoll mein Beſtreben fein, bei ſeſten 
“Prinzipien für reelle und prompte Bedienung zu ſorgen. 
bitte, mein neues Unternehmen gütigſt Werften zu wollen, zeichne 


Bchützeuhuus. 


Indem ich höflichſt 


Hochtungsvoll und ergebenſt 


M. Dobrzynski. 


in allen Facons 
ſowie 
Beſchläge 5 f 
und innere 4 8 
Ausſtattung empfiehlt zu billigen Preiſen 
E. Hachäus, Coppernicusſtr. 189. 


2500 Pfd. Gänfefedern] 
2500 Pfd. Gänſefedern 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Bid. Netto, a M. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
cſendung des Betrages. — Für klare E 
iR Waare garantire und nehme, was 
f nicht gefällt, zurück. i 


Ed. Graßgerge, 


Stolp i. Vomm. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Veſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwüchte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 

Preis 1 Mark. 
Ein kleines 


tr mit rothem 
braunes 2 ündchen Halsband 
hat ſich verlauſen. Wiederhringer erhält 
eine Belohnung Jakobſtr. 230a IN. 


Wegen vorgerückter Saiſon 
verkaufe 


Regenmäntel, Jackets, 


Umhänge, 
nur neue Façons, 


zu bedeutend herubgeſetzten Preiſen. 


Gustav Elias 


Br 
4 
ER 


FRANKLIN 


HERZOG 
Dtad. M. —.85. 


Dtad. M. —. 60. Dtzd, M. —. 55. 


jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey's Stoff Kragen ir 
Thorn; F. Menzel, Max Braun, 
ö oder direct vom 
Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


WAGNER 
Dtzd.- Paar M. 1.30 


LINCOLN B 


Breitestrasse 448. 


Präparat der Firma J. Pau 
Liebe Dresden, iſt kein Medica⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 

uſammenſetzung nach bekanntes 

tittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von! 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 

Flaſchen * M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 
in allen Apotheken. A 
Man verlange ſtets: 

, Liebe's“. 


Krieger v Verein 
Freitag den 18. d. MiS., 
Abends 8 Uhr 


Appell 


im Nicolai’schen Locale. 
Tagesordnung: 
Die N des Verbandsfeſtes von, 
Schneidemühl betr. 
Thorn den 16. Mai 1888. 
Krüger. 


Handwerker⸗Verein. 
General-Versammlund 


Donnerſtag, 17. Mai cr. 
Abends 8 Uhr. 


Tagesordnung: N 
„Wahl des neuen Vorſtandes und Proteſ 
dagegen. 2 
„Bericht der Herren Rechnungs⸗Reviſoren. 
. Ertheilung der Decharge. 3 
„Beſchlußfaſſung über Erweiterung de 
Statuts. 
Der Vorſtaud. 


— . 
Bomle 


a Fl. 1 Mk. empfiehlt 
L. Gelhorn eingandtung:, 
Schmerzloſe 
Zahnope rationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plom ben. 


— 
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Alex Loewenson, 


Lulmerstr. 3067. 
Den geehrten Herrſchaften 
empfiehlt ſich als 
Mieths frau 
M. Blaszkiewiez, geb. Jaroda, 


Bäckerſtr. 222. 


Eine gut erhaltene 
zu kauſen geſucht. Von wem? ſagt 


Britſchke 
Expedition. 


3 Dorn? 


Pflaſterſteine 


für die Anfuhr zum Bahnhof günſtig un 
nicht entfernt liegend, ſind hier preiswürdig 
abzugeben. 

Ostrowitt Westpreussen 


(Bahnſtation) 
. von Blücher, 
(Sinn Klempnergeſellen und 2 Leh 
ickl. 


linge verlangt V. Kuni | 
Der Laden u Wohnung, 


bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſa 1 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iſt vom ?- 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittu eg 
Die zweite Etage, a 
fünf Zimmer, Küche nebſt Wa erleitun 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 
April zu vermiethen. 6. Schede 
re Ferrſchaftiſche Wohnung voor a 
Zimmern, Entree und Jute 
Brückenſtr. 25/26 II v. 1. April zu vel 
Eine errſchaftliche Wohnung 1. 5 
nebſt Pferdeſtall ſofort zu vermielhin, 
Chr. Sand, Bromb. Vorſtadt [I. Li 
Eb gut gelegenes Parterrezimmer 
E Komptoir zu verm. Hotel-Hemplef 
0 I Tr. rechts ein möbl. Un 
Bache 47 nebſt Kab. von ſof. zu vn 


Nr Zimmer und Nabinei zu vel 


Neuſt. Markt 212 % 
Fromberger Vorftadt U, Linie gut nic. 


Zimmer zu verm. Mellinſtr. 132 J. m 
Es möbl. Zimmer zu verm. Baden 


| = 259/60 H Trp. — 


Interims-Theater 
(Victoria-Garten). 0 

Direction: E. Hannemann!“ 

Donnerſtag den 17. Mai ck. 


orlegte Vorſtellung. 
x A 95 55 1 


Die Lieder des Mirza 
Schaſty. 


Operette in 3 Akten von J. Roth. 


Täglicher Kalender. 
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